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Die Sabotage . der
W -W - Es gibt bekanntlich verich-iedenĉ Methoden , wie

Man gegen eine Aktion kämpfen kann . Entweder geht
man mit Wort und Tat dagegen vor oder man schaltet so
viele Hemmungen ein , daß die Aktion im Sande ver¬
lausen muß . Die letztere Methode befolgt Herr Poin-
care in der Reparations

'
rage . Oesfentlich gibt er sich!

den Anschein , als erstrebe er mit allen Mitteln möglichst >
schnell und ergiebig deutsche Zahlungen zum Wiederaus- !
bau der Kriegsruinen ; hinten herum aber tut er ulles,
um diese Zahlungen zu erschweren oder unmöglich Hu
machen. Nachdem die Regierung

'
schweren Herzens den

passiven Widerstand aufgehoben und damit die Bahn sür-
Verhandlungen mit der Gegenseite frei gemacht hatte, er¬
fand Poincare die Lesart von der vorherigen Wieder¬
berstellung der Lage, wie sie vor dem 11 . Januar 1923-
(Beginn des Ruhreinmarsches ) bestanden hat . Natürlich
wußte der französische Staatsmann ganz genau , daß die
in seinem Aufträge von Tirard und Degoutte getriebene,
Politik die Wiederherstellung der früheren Lage an Rhein
und Ruhr verhinderte . Es ist ihm gelungen, den Beginn
materieller Verhandlungen über die Wiederinbetriebnahme
der westdeutschen Wirtschaft und über die endgültige Lö-

! sirng des Reparationsproblems um mehrere Wochen hin-
>auszuzögern.
^ Nachdem schon General Smuts auf der britischen
i Neichskonferenz in London die Bedeutung der Repara¬
tionsfrage auffallend scharf betont hatte, erfuhr die Oef-
fentlichkeit , daß England und Amerika eine Initiative
in der Reparationssrage planten . Poincare war sofort
zur Stelle , um der Entwicklung eine für seine Politik
günstige Richtung zu geben . Er machte sich zum Wort¬
führer der Rechte , welche der Reparativ ns kommission aus
dem Versailler Vertrag zustehen . Die einzuberufende
Sachverständigenkonferenz sollte nur die in der Repara¬
tionskommission vertretenen Mächte umfassen und die
gegenwärtige Zahlungsfähigkeit Deutschlands behandeln.
Dem Leiter der französischen Politik kam die Auffassung
der regierenden Männer in Washington entgegen. Staats¬
sekretär Hughes wollte keine amtlichen Vertreter Ameri¬
kas entsenden, sondern nur „ angesehene sachverständige
Bürger " "

, und selbst dies nur dann , wenn alle an der
Reparationsfrage interessierten Mächte sich an der nach
Washington zu entsendenden Einladung beteiligten . Diese
Vorbehalte gaben Poincare neue Möglichkeiten der Sa¬

botage . Er trat mit seinen Londoner Kollegen in lang-
! atmige Unterhandlungen über den Text der an Amerika
zu richtenden Einladung ein. Er befolgt offenkundig die
Politik , die Vorverhandlungen so lange hinauszuzögern,
bis in Deutschland die politische , wirtschaftliche und finan¬
zielle Katastrophe eingetreten ist . Es ist unverständlich,
daß man in gewissen Kreisen Deutschlands immer noch
an die Möglichkeit einer Verständigung mit unseren,
Todfeinde Poincare glaubt . Das einzige Mittel , wie
die Reparationssrage in flotten Gang gebracht und eine
unabsehbare Katastrophe für unser Volk vermieden wer¬
den kann'

, ist ein mit schonungsloser Offenheit abgesaßter
und in feierlichster Form in die Welt hinaus gefchleu-
deter Protest gegen eine Politik , welche uns und nach uns

, eine ganze Anzahl weiterer Völker ins Verderben ziehest
muß . Es muß gelingen, der Welt zu beweisen , daß Poin¬
care unsere Reparationsleistungen , die zum Wiederauf¬
bau der westlichen Kriegszone dienen sollten, für über¬
flüssige militärische Demonstrationen vergeudet hat , und
daß er nicht unser Geld, sondern unseren staatlichen und
wirtschaftlichen Untergang will.

- BotschafLerkonfereriz und Sanktionen.
Bericht über die Botschafterkonferenz.

- Paris , 20. Nov . Folgende halbamtliche Mitteilung
wurde am Montag abend ausgegeben : Die Vertretet
Frankreichs , Italiens , der Vereinigten Staaten , Groß¬
britanniens und Belgiens in der Botschasterkonferenz
haben - sich - heute nachmittag 6 Uhr im Auswärtigen
Amt versammelt . Da jedoch Lord Crewe , der Bot¬
schafter Großbritanniens, -, noch nicht die Anweisungen
der englischen Regierung über die vorgelegten Ent¬
würfe erhalten hat , ist die Sitzung auf morgen ver¬
tagt worden.

Las Kompromiß der Botschasterkonferenz.
Paris , 20 . Nov . Das Kompromiß, das in der

Sitzung der Botschasterkonferenz über die Militär-
kon trolle erzielt wurde , ist auf Vorschlag der fran¬

zösischen Negierung tn einer gern einsamen Ent¬
schließung festgelegt worden, -die den verschiedenen
Negierungen zur Bestätigung vorgelegt wird . Erst dar¬
nach soll der Wortlaut veröffentlicht werden , lieber
die Angelegenheit des Kronprinzen und
seine Auslieferung ist keine Einigung zustande ge¬
kommen.

Nach einer anderen Meldung ' aus Paris verlautet,
die Grundlage für die Verständigung hätten die von
dem englischen Botschafter Lord Crewe vorgelegten
Entwürfe zweier Noten an die deutsche Regierung
gebildet , worin die eine die Frage des Kronprinzen"
die andere die Wiederaufnahme der Militärkontrollc
behandelt . Pertinax schreibt im „Echo de Paris " : 1,

! die militärische Kontrolle würde in teilweise
unterbrochener Form aupgeführt werden , in dem Maße,
in dem es der Berliner Regierung möglich erschiene
während die verbändlerische Kontrollkommission Auf.
trag erhielte , sich über die Haltung der Reichsregierung
in jedem Falle zu äußern . 2 . Verschiebung alle,
„ Sanktionen "

, bis der schlechte Wille des Deut,
schen Reichs von neuem festgestellt sei . Kein,
gebietlichen oder militärischen „Sanktionen "

, sonderr
einfach wirtschaftliche und verwaltungsmäßige , die fick
im besetzten Gebiet auswirken würden . In der an dii
deutsche Regierung gerichtete Note würde von dieser
„Sanktionen " nichts gesagt werden . Der französi¬
sche Minrsterrat hat das Kompromiß gebilligt

Berlin , 20 . Nov . Das „Berliner Tageblatt " berichte!
aus Paris : Grundsätzlich ist man übereingekommen

, daß im Augenblick keine „ Sänkt ionen " gegen
Deutschland eingeleitet werden sollen . Die Ver-

! kündeten wollen vielmehr zunächst an die Reichsre¬
gierung die Frage richten , ob sie die Ausweisung des
früheren Kronprinzen beschließen und die Ueberwa-
chung der „Rüstungen " erleichtern wolle . Würden beide
Fragen verneint , dann hätten die Verbündeten Zeit,
gemeinsame Beschlüsse zu fassen. Der „Jntransigeanl"
glaubt mitteilen zu können , daß Belgien sich wieder
vollkommen an die Seite Frankreichs gestellt habe^Der englische Botschafter hat den Entwurf zweier,Noten vorgelegt , die an die Reichsregierung gerichtet
werden und deren eine sich auf den Kronprinzen,die andere auf die militärische Ueberwachung
bezieht . Der Vertreter Frankreichs hatte jedoch nicht
die Vollmacht , ohne Befragung des Ministerrats die!
vorgeschlagenen vermittelnden Fassungen anzunehmen.
Es wurden einige Aenderungen besprochen und der
Wortlaut nach London , Brüssel und Rom telegraphiert.

Meues vom Tage.
Tie Verhandlungen über Weizeneinfnhr.

Berlin , 20 . Nov . Die deutsch -amerikanischen Ver¬
handlungen über Weizeneinfuhr nach Deutsch¬
land, die in den letzten Tagen durch die Anwesen¬
heit von Mitgliedern des Farmer - Bundes in Berlin
besonders gefördert wurden , stehen nunmehr vor dem
Abschluß. Es ergaben sich Schwierigkeiten dadurch,
daß von amerikanischer Seite Preise verlangt wurden,
die noch etwas über den Weltmarktpreisen liegen und
weiterhin besondere Rabatte auf die deutschen Kali¬
kieferungen , die als Ausgleich gegeben werden sollen.
Doch werden diese Disferenzpunkte nicht mehr sür so
erheblich gehalten , daß sie das endgültige Zustande¬
kommen des Abkommens noch länger hintanhalten
könnten.

Schwierige Berh dlnngcn.
Berlin ,

'
20 . Nov . Am Montag abend versammelte

sich das Reichs ? abtnett zu einer Sitzung , an die
sich eine Beratung des Kabinetts mit den Vertretern
der durch die Besetzung betroffenen Länder und dem
Fünfzehner - Ausschuß der besetzten Gebiete an¬
schloß . Diese Beratungen waren überaus schwierig und
zogen sich bis in die zehnte Abendstunde hin , ohne
ein greifbares Ergebnis zu haben. Die An¬
sicht der Reichsregierung , daß sie den besetzten Geb ? tey
unmöglich über den 23 . November hinaus ftnan ; stq
Hilfe gewähren könne, ließ sich mit der Auffassung des
Fünfzehner - Ausschusses, der eine weitere Unterst, '

, ung
ftir unbedingt notwendig hielt , nicht vereinigen . Auch
darüber , welche finanziellen und wirtschaftlichen Voll¬
machten dem Ausschuß von der Reichsregierung ge,
geben werden sollten , konnte kein Einvernehmen erziel-
werden . Unter diesen Umständen hielt es ein Teil de»
Mitglieder des Fünfzehner -Ausschusses sür zweckmäßig
die Besprechungen mit der Rcichsregierung als aus¬
sichtslos zu beenden und gegen 10 Uhr abends di«
Beratungen zu verlassen , um sich in das besetzte Gebiet
zurückzubegeben. Die anderen Vertreter des Rhün-
landes und des Ruhrgebiets nahmen die Bespreci- ur¬
igen mit dem Kanzler um 11 Uhr abends wieder auf.

Reichsbanlpräsident Havenstein h . !
Berlin , 20. Nov . Der Präsident der Reichsbank Dr/

Havenstein ist am Dienstag früh gestorben . Ex,!
Havenstein war am 10. März 1857 geboren . S < in
plötzlicher Tod darf als ein Zeichen dafür betrachte!
werden , daß die Arbeitslast und Aufregungen aller
mit dem Währungsproblem sich beschäftigenden amt¬
lichen Stellen so gewachsen sind , daß sie alle mensch¬
lichen Kräfte übersteigen . Havenstein war von der
Linken viel angegriffen worden und jetzt wollte ihm
gar die Reggierung mit dem sog . Altersgesetz zu Leibe
rücken. Als sein Nachfolger wird jetzt schon der Wäh¬
rungskommissar Dr . Schacht genannt , der das Ver¬
dienst hat , daß die amtlichen Devisenkurse den AuS»
landsnotierungen angepaßt werden.

Sonderbündler als Einbrecher.
Luisburg , 20 . Nov . Separatistische Einbre¬

cher haben in den letzten Tagen das Duisburger Mu¬
seum in dem von Separatisten besetzten Rathaus heim-
gesucht und die Münzsammlung , zum Teil unersetzliche
Werte , gestohlen . Es sind insgesamt acht Münzschau¬
kästen erbrochen und ihres Inhalts beraubt worden.
Außerdem wurde eine wertvolle Sammlung alter Ta¬
schenuhren und eine Broncefigur gestohlen . Die mit
Der Verfolgung der Angelegenheit betrauten deutschen
Kriminalpolizisten nahmen fünf Männer und ein«
Frauensperson , bei denen man annähernd dreihundert.
Stück der gestohlenen Münzen fand , fest.

Die deutschen Delegierten für Paris.
Berlin , 20 . Nov . Von zuständiger Seite wird mit-

geteilt, daß die deutschen Vertreter , die am Freitag von
Reparationskommission gehört werden sollen, am Mitt¬
woch nach Paris abreisen . Die Delegation steht unter
Führung des Staatssekretärs Fischer. Es gehören
ihr an : Ministerialdirektor im Reichssinanzminsterumvon Brandt, Ministerialdirektor Schiffer vom
Reichswirtschaftsministerium und Geheimrat Simon
vom Auswärtigen Amt.

Bcseüuttgswahnsinn!
Mainz , 20 . Nov . Zu den bekannten Festlegungenüber die ungeheure Belastung des Rheinlands durchdie französisch-belgische Besetzung gesellen sich die im

„Echo de Rhin " veröffentlichten Angaben , wonach fürdre Angehörigen der französischen Besatzungstrupvenrm altbesetzten Gebiet allein 36 Volksschulen eingerich-sind . Rechnet man noch die Zahl der höherenSchulen aller Grade bis zur Universität (Mainz ) , soergibt sich ohne weiteres , welchen Schaden der deutscheUnterricht erleidet , da die erwähnten Schulen bekannt¬
lich alle in beschlagnahmten deutschen Schulgebietenuntergebracht sind , darüber hinaus noch eine großeAnzahl als Kasernen für Weiße und farbige FranzosenDrenen müssen . In diesem Vorgehen liegt System/Der deutsche Geist soll unterdrückt werden . Um einigeDutzend ihrer Zöglinge unterzubringen , haben die
Franzosen in vielen Fällen Anstalten mit Hundertenvon Schülern kurzerhand beschlagnahmt.

Englischer Kredit für Teutschland.
London , 20. Nov . Die Reuteragentur teilt mit,

daß in London ein Vertrag zwischen einer
englischen Finanzgruppe und Vertretern
Deutschlands unterzeichnet worden ist, in dem
Deutschland von englischer Seite ein Kredit für den
Ankauf englischer Kohle für den Betrieb der deut¬
schen Staatseisenbahnen gewährt wird . Ter nominelle
Wert dieses Vorschusses beträgt 3 Millionen Pfund
Sterling , von dem ungefähr 750 000 Pftmd Sterling
verfügbar seien , was einem Kaufpreis für 600 000
Tonnen Kohlen entspricht . (Im Zusammenhang da¬
mit steht wohl die Verpfändung deutscher Braunkoh¬
lengruben .)

Amerika als ungeduldiger Gläubiger.
London , 20 . Nov . Nach einer Meldung des „Exchange

Telegraph " aus Washington erklärte der Senator
Snoot, daß Amerika im Begriffe sei , an das farn -,
zösische Kabinett eine Note zu richten . In dieser Note
rege die amerikanische Regierung die Entsendung einer
französischen Delegation nach den Vereinigten Staa - ^ten an , die damit beauftragt wäre , die Bedingungender Zahlung der französischen Schuld zu eMutern,oder eine öffentliche Erklärung der französischen Re- !
gierung über ihre Absichten wegen der Zahlung dieser
Schulden abzugeben.

Di» parlamrut«rischr Lage in viril»
WTV . vrrli«, SO. Nov . Bo » der heutigen Reichstags-

fitzung fanden, den Blättern zufolge , «sch einige Beratungen
der ^Frakrionrn und ein« Sitzung dr» Urltestemate » statt.
E» herrschte der Eindruck vor, daß der Reichskanzler de«
Wunsch habe, möglichst rasch eine klare Entscheidung herbei-



zuführen. Man einigte sich dahin, die 'Drbatie am Donners- ?
tag zu Ende zu bringen, an welchem Lage dann auch dt« >

-
Entscheidung über die drei Mißtrauensvoten fallen werde, s
Dar Zentrum, die Deutsche Voiktpariei und die Demo ! atrn s
beschlossen , -gegen sämtliche MißtrauenkankSge zu stimmen, s
Sir bringen aber ihrerseits keinen Vertraurnsantrag ein,
da er keine Ausstcht auf Annah me hat . W e die Blätter
hören, will sich aber der Reichskanzler mit einem indirekten
Vertrauensvotum , das durch Ablehnung der drei Miß-
traueuSanträw gegeben wäre, nicht begnüge».

Deutscher Reichstag.
Berlin , 20 . Nov. ,

Am Diensdtag nachmittag nahm der Reischtag in!
ernster Stunde seine Vollsitzungen wieder auf . Tie-
Tribünen sind überfüllt ; die Bänke der Abg . weisen
aber noch große Lücken auf , da zahlreiche Mitglieder
noch nicht in Berlin eingetroffen sind.

Am Regierungstisch : Reichskanzler Dr . Stresemann,
Innenminister Dr . Jarres , Finanzminister Dr . Lu«
ther, Arbeitsminister Dr . Brauns.

Präsident Lö- e eröffnet« die Sitzung um 1 . 20 Uhr
und gedachte des Ablebens des Abg . Höner (Zentr .)
und des Reichsbankpräsidenten Havenstein , der 34
Jahre als Leiter der Reichsbank gewirkt habe und nun
durch seinen plötzlichen Tod , wie der Präsident ^aus-
führte , mitten aus den Konflikten herausgerissen wor¬
den ist, in die ihn die letzte Zeit gestellt hatte . Der
Präsident teilte weiter mit, daß wegen der Verletzung
der Immunität des Abg . Kaas (Zentr .) , der zweimal!
unter den Augen der französischen Besatzungsbehörden
von sogenannten Separatisten verhaftet wurde (Pfui¬
rufe) , Protest erhoben worden sei . Die französische
Regierung habe bisher darauf noch nicht geantwortet.
(Hört , hört .) Auch Beschwerden wegen Verletzung der
Immunität des Abg . Dr . Most (D .VP .) durch Ne bel¬
gischen Besatzungsbehörden sind unbeantwortet geblie¬
ben . (Erneutes hört , hört .) Ein Antrag auf Strafver¬
folgung des pfälzischen Abg . Hoffmann-Kaisersläutertt
(Soz.) wegen Hochverrat wurde dem Geschäftsordnungs¬
ausschuß überwiesen.

Der Vertrag mit der Schweiz zur Vermeidung der
Doppelbesteuerung des Arbeitseinkommens wird in al¬
bten drei Lesungen angenommen , ebenso die Vorlage
-ur Verlängerung der Gültigkeitsdauer des deutsch»
portugiesischen vorläufigenvHandelsnbereinkommens bis
hum 31 . Mai 1924 . Gleichfalls zur Annahme gelangt
das - eutsch - PUnische Abkommen über den privilegier¬
ten Durchgangsverkehr zwischen Polnisch -Oberschlesien
und dem übrigen Polen durch Deutsch-Oberschlesien.

Tie Politische Aussprache.
Auf der Tagesordnung steht dann die politischeAus¬

sprache.
Abg . Kocnen (Komm.) fordert zur Geschäftsordnung,

daß zuerst der Reichskanzler das Wort nehmen werde,
weil er verantwortlich sei für die Not ynd das Elend,
das im Lande herrscht . Die Massen würden trotz
Säbeldiktatur aus die Straße gehen und den Reichs¬
kanzler mitsamt diesem Hause wegfegen.

Präsident Lö- e erklärt, daß geschäftsordnungsmäßig
keine Möglichkeit bestehe , dem Reichskanzler vorzu»
schreiben , wann er das Wort ergreifen solle.

Abg . Kocnen (Komm .) beantragt darauf Vertagung!
d r Sitzung . (Große Heiterkeit .) Dieser Antrag wird;
rbgclehnt.

Darauf wird in die allgemeine politisch« Aussprache!
jngetreten . ^ kl
. WeN (Soz.) vertrat die Anschauung , daß das
Jetzige Kabinett Stresemann eine neue Regierung sei,
die ihr Programm entwickeln und das Vertrauen des
Reichstags beantragen müsse. Der Redner verurteilte
die Abtrennung-Bestrebungen und protestierte gegenden Wahnsinn derjenigen, die im Westen ihre Jn-
dustrieherzogtümer errichten wollten . Kahr und Lu¬
dendorff hätten in München offenen Hochverrat beann-

Das lockende kicht.
Roman von Erich Eben stein.

(89 ) (Nachdruck »erbot ««.)
Unsicher , zögernd kommen die Worte heraus . Hans

seufzt tief auf , dann greift er nach seinem Hut . „So
geh ' ich halt in Gottes Namen, " murmelt er traurig.
„Wenn 's Euch gar so arg im Herzen liegt . . . das sollt
ihr nit denken , daß mir was zu viel ist für Euch .

" In
seinem Kopf stürmt ein bitterer Gedanke, der ihn seit
langem nicht verläßt : „Gar kein Verstehen ist mehr
zwischen mir und den Meinigen . . .

"
Drin in der Stube -lächeln die beiden Weiber befriedigt.

„ Herum kriegt man ihn schon so kleinweis ! Und mit der
Zeit wird er sich angewöhnen drüben bei der Lots .

"

„Gott geb' s !" seufzt die Bäuerin . ft'
Stasi nickt weise . „ Und wenn nit , nachher muß ntäll

halt auf was anderes denken . Eigentlich ist's nur eine
Gutheit von dir , daß du ihn den Herren spielen laßt da .,
Das Recht — der Schreiber vom Notar in der Stadt drin
hat mir ' s erst neulich gesagt — das Recht über'm Hof hast
du, weil der Gregor doch verschollen ist ; wollte der Hans
Prozeß führen drum , er müßte verlieren !"

Im Kramerladen des Dorfes geht's lustig zu . Auf dem
Häriirgfaß , der Kartoffeltonne , den Kisten mit Zucker
und Spezcreiwaren , — überall sitzen die Holzknechte.

Beim Wiesenwirt gibt 's nur Flaschenbier und sauren
Wein , und wenn die Holzleute beim dritten Stamperl
Kirschengeist angelangt sind , redet er vom, „Zusperren!
müssen, " Er hat Angst vor betrunkenen Leuten, die beim
ersten Streu gleich mit dem Messer bei der Halft» sind.,
Seine Wirtschaft gehört dem Stift und er muß Rück¬
sicht nehmen auf die Pachtherren.

Ta macht sich ' s bei der Lois , welche die Schirapslizenz
hat , viel gemütlicher. Unermüdlich füllen sie und der!
Lehrbub die Maschen und ein Scherz ist auch erlaubt . ,
Selbst über die frommen Lottes. Nur eines paßt ihnen -

«ur alte vrese Ereignisse trage - er Reichskanzler
die Schuld . Seine Partei könne dieser Regierung kein
Vertrauen mehr schenken . Die Rhein- und Ruhrfrage
sei für die Sozialdemokratie eine nationale Frage . An
eine Preisgabe sei nicht zu denken. Der Industrielle
Glöckner habe die Unterstützung der Franzosen für die
Einführung des Zehnstundentags gesucht. Dagegen er¬
hoben die Sozialdemokraten stürmischen Protest.

Der deutschnationale Führer Hergt stellte fest , daß
der Reichstag wieder einmal vor einer bitter ernsten
Entscheidung stehe, heute zum letzten Male vielleicht.
Tas Kartenhaus der Große» Koalition sei zusammen --
tnengebrocher», der Reichskanzler müsse folge». Der
Redner forderte einen völligen Kurswechsel und ver¬
langte vom Reichskanzler eine unzweideutige Erklä¬
rung über die gegenüber den besetzten Gebieten ge¬
plante Politik . Nicht eine einseitige deutschnationale
Regierung , sondern eine nationale Regierung über¬
haupt müsse gebildet werden. . Auch die Arbeiterschaft
werde die ihr gebührende Stellung erhalten . Die Re¬
gierung müsse das Vertrauen der nationalen Verbände
und der nationalen Verbände haben . Durch einen Re¬
gierungswechsel innsse dafür gesorgt werden, daß Män¬
ner von der Art Kahrs das neüe Deutschland , das
Deutschland von morgen, bringen . (Beifall rechts .)

Als der Reichskanzler das Wort erhalten sollte,
verlangte Abg . Koenen (Komm .) das Wort zur Ge¬
schäftsordnung, das ihm vom Präsidenten verweigert
wurde. Trotzdem protestierte der Abg . Koenen in er¬
regten Worten dagegen , daß Polizei im Hause sei. Der
Abg . Remmele schlug unter großem Lärm der Kom¬
munisten mit den Fäusten aus das Treppengeländer.
Erst nach einigen Minuten gelang es dem Präsidenten,
die Ruhe herzustellen . Unter lebhaftem Beifall der
übrigen Parteien verwies er den Abg . Remmele we-
ên gröblicher Verletzung der Ordnung aus dem Saale.

La der Abg . auch einer zweiten und dritten Aufforde¬
rung des Präsidenten nicht folgte , vertagte der Prä¬
sident die Sitzung aus eine Stunde . Die Abgeordneten
»lieben noch lange Zeit in Gruppen im Sitzungssaal«
beisammen und besprachen den Vorgang.

Präsident Lö- e eröffnet die zweite Sitzung um 5 . 20
Ilhr.

Der Abg . Dr . Remmele ist im Saale geblieben und
behauptet seinen Platz.

Präsident Lö- e gibt eine ^ - .rärung ab : Es sei
richtig , daß im Hause Kriminalbeamte der Polizei
anwesend waren . Diese sind von mir selbst und zwar
seit einigen Monaten in das Haus gestellt worden, seit¬
dem durch eine Anzahl von Zuschriften öffentliche
Drohungen gegen Mitglieder der Reichsregierung und
auch gegen den Reichstag erhoben worden sind.

Abg . Könen (Komm .) erhebt zur Geschäftsordnung
Einspruch dagegen , daß der Reichstag sich unter Po¬
lizeidiktatur gestellt habe.

Abg . Dittmann (Soz .) : Die sozialdemokratische Frak¬
tion stehe auf dem Standpunkt , daß das Verhalten des
Präsidenten absolut korrekt war , nicht weil er ein
Mitglied der Fraktion sei , sondern weil er als Präsi¬
dent genau nach der Geschäftsordnung verfahren sei.
Es handle sich um allgemeine Schutzmaßnahmen.

Nach dem Ende der Geschäftsordnungsdebatterichtete
Präsident Lö- e, der inzwischen von der Anwesenheit
des ausgeschlossenen Abg . Remmele (Komm .) erfahren
hatte , die erneute Aufforderung an diesen , den Saal zu
verlassen. Da Remmele jedoch blieb , so schloß Präsi¬
dent Lö- e die Sitzung, ohne - aß der Kanzler auf die
beide» Rede» der großen Oppositionsparteien ant¬
worten konnte.

Infolge des preußischen Bußtags bleibt der Mitt¬
woch sitzungsfrei. Nächste Sitzung Donnerstag nach-
nnttag.

Abg . Remmele ist durch seine Weigerung, in der
neuen Sitzung den Saal zu verlassen, ohne weiteres
nach der Geschäftsordnung auf weitere 8 Sitzungstags
von den Verhandlungen ausgeschlossen.

Aus Äadt

dieses Jahr nicht recht : daß der junge ŝchweigsame Lex-
bauernbub mit seinem verdrossenen Gesicht jeden Abeich
mitten drin sitzt , seine Pfeife raucht, nicht mitlacht bei
ihren Spässen und daß die Lois so viel Geschichten macht
mit ihm . Besonders dem schwarzen Seppl , einem bäum-
starken Burschen, geht das wider den Strich . Er hat!
früher viel gegolten bei der Kramerin , und als vorm!
Jahr ihr Mann starb, hat er sich manche Gedanken!
gemacht, der Seppl — — !

Immer kann einen die Holzarbeit nicht freuen . Wird ^
man älter , möchte man sich auch zur Ruhe setzen und so!
ein ruhiges Platzerl im Kramladen zwischen dem Schnaps-
fäßchen und der lustigen Lois wäre schon nicht übel-

Jetzt sitzt ein anderer da . Ein finsterer Blick streift
Hans , der eben eintritt und von Lois auffallend Herz- ,
lich begrüßt wird.

Dann lacht Seppl höhnisch auf . „Jessas , Kramerin , j
was ich dich Hab fragen wollen : ist' s wahr , daß du dem
heiligen Kulian eine extra Kerzen hast verehrt ?"

Lois wendet sich Unwirsch um . „Dalketer Bub ! Was
geht mich der Rübenpatron an .? Weißt ganz gut, daß wir
keine Rüben bauen . "

„Du mein', ich Hab einen Späßen singen hören, der
heilige Kulian tät nicht bloß Rüben wachsen lassen, son¬
dern auch Mannsleut . Wenn eine recht närrisch aufs Hei¬
raten aus ist, dann . . .

"
„Jetzt sei so gut , Seppl , und halt deinen Mund oder

du kannst gleich gehn auf Nimmerwiederschauen !"

„Oho, war das denn gar so ein Unglück , wenn du dem
heiligen Kulian . . . ? Und eine Kerze hat er einmal!
Hab's selber gesehen !"

„Wirst mich noch nit in Ruh lassen ?" Sie wendet sich
wieder zu Hans . „Siehst, das muß ich mir gefallen lassen
als arme Witwe ! Wie wenn ich's so eilig hätte . . l unch
überhaupt . . . geh ' Hans , du kennst mich doch , sag 's ihm,;
daß ich auch ohne d en heiligen Kulian einen Mann krie- !
gen könnte, wenn . . . na , wenn er mir halt sonst an-
stäichc ' " -

und
Wtenrtelg. 21 . November1v«L.

A,be »tS«« t b,tr . Für das Arbeitsamt Herrenberg,
welche » die Oberamtsbezirk« Herreuberg und Nagold um-
süßt, ist nach der Btkavntmochuvg d,8 Oberarms Herrenberg
im Anzeigenteil ein vorläufiger VerwaltungSautschuß z«
bilde». Wenn di« Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Vereini¬
gungen sich licht je aus einen Vorschlag einigen, — dies«
Einignng « Sri auch für dar Zusammenarbeiten im Verrvak-
tungraurschuß sehr zu wü - schm — so müssen di« Arbeit--
gebervereinigungen die Zahl der von ihren Mitglieder « im
Bezirk der ArbeitromteS beschäftigten Arbeitnehmer, die Ar-
beituehmerverelnigungrn die Zahl ihrer Mitglieder im Be¬
zirk dr» Arbeitsamtes avgebev , da hiernach die Sitze ver¬
teilt rvri dru. Für die Bestellung ist die Reihenfolge in de«
Vorschlagslisten maßgebend. Der vorl . Verwaltungsaus¬
schuß hat in erster Linie bei der Aufstellung der Satzung
für den öffentlichen Arbeitsnachweis mitzuwirken, auf Grund
deren dann binnen 6 Monaten der endgültige VrrwaltuugS-
suSschnß zu bilden ist. Er hat abrr bis dahin auch alle
anderen dem VerwaltungScusschuß durch da» A .N.G . über¬
tragenen Aufgaben zu erfüllen. Es empfiehlt sich , von
vornherein vorzusrhen, daß die Mi gli. der des vorläustze«
Verwaltung? asSlchuffeS nach Er. ichiung der Satzung ohne
weitere» als Mitglieder de» endgültigen bestellt werde» kön¬
nen und deshalb schon brim Vorschlag der Beisitzer für dm
vorlär fizen Verwaltungsausschuß darauf bedacht zu sein,
daß Männer und Frauen in den Verwaltungsausschuß kom¬
men, die die nötige Zeit und da» erforderliche Interesse für
den öffentlichen Arbeitsnachweis haben und den bedeutungs-
und verantwortungsvollenAufgabe » der VerwaltungSauS«
schnfle» gewachsen stad. Nach vem A .N .G. hat der Verwak-
tungsausschuß des öffentlichen Arbn snachwriseS fast dieselbe
maßgebende Bedeutung wie bei reine« Selbstoer-
rvaltungkeinrichtungen (Krankenkassen und dergleichen).
Er hat bestimmenden Einfluß 1 . auf die gesamte Geschäfts¬
führung und entscheidet auf Beschwerden über dies« endgültig;
8 . auf di« Bestellung der wichtigsten Angestellten ; die Au-
stellungSbehörde ist dabei an seine Vorschläge gebunden;
3 . auf den Haushalt de» öffentlichen Arbeitsnachweises , dm
er vorzuschlagm hat . Dazu kommen die bedeutsamen Auf¬
gaben, die die Verordnung vom 15 . Oktober 1983 (R .G.Bl.
S . 984) dem VerwaltunaSavsschuß auf dem Gebiet der Er-
werbSlosenfürssrse zuweist : Die Entscheidung der Beschwer¬
den auf diesem Gebiet und die Bestimmung über die Arbeits¬
leistungen, von denen die Erwerbs losennnterstützung abhängig

^ zu machen ist, und vor allem die Festsetzung der Beiträge,
mit denen sich die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer deS
Bezirks an der Ausbringung der Mittel für den öffentlichen
Arbeitsnachweis und die ErwerbSlosensärsorge zu beteiligm
haben . Wie besonder» die zuletzt genannten Aufgaben zeige«,
sind di« Arbeitgeber und dir Arbeitnehmer auch finanziell
stark daran interessiert, daß in dm VerwaltungSauSschuß Per¬
sönlichkiten kommen, die ein guter und den Aufwand recht¬
fertigendes Arbeiten des öffentlichen Arbeitsnachweises ge¬
währleisten.

Der « »«fotz »er T« ch«»schm NothUfe »« Ve, Reichs-
drrckerel ! Angesichts der große« ZahlungSmittelkaappheit
und des daraus folgenden Notstände » für Bevölkerung mrd
Wirtschaft hat die ReichSdruckerri die Technische Nothilfean-
gefordert, die «ach Einsatzanordnuug des zuständigen Befehls¬
habers seit Montag, den 18 . Nso . zum Notendruck einge¬
setzt ist. Dir Nothelfer , größtenteils Fachkräfte, deren Zahl
sich z. Z , ans über 450 beläuft, werden entsprechend de»
jeweiligen Bedarf der ReichSdruckrrei an Fach- und Hilfs¬
personal zur Mithilfe bei der Herstellung von Papier- mrd
Rentrnmark herangezogen. Der Einsatz hat sich zufrieden¬
stellend und reibungslos vollzogen . Die Technische Rothilfe

Ein wunderlich eindringlicher , zärtlicher, ermunterndes
Blick trifft den Burschen, dessen Stirn sich jäh darunter
verfinstert . Schroffer , als vielleicht nötig , sagt der Hans:
„Sell kannst ihm ja selber sagen. Wüßt 's nit , was mich
deine Angelegenheiten angehen . "

Der schwarze Seppl lacht hell auf . „Bravo , Lexbäu-
; rischer ! Jetzt weiß eins doch , wie man mit dir dran ist!
Dir kann der heilige Kulian nit an . Ter leibhaftige
Weiberfeind bist !"

Lois ist bleich geworden. Jetzt spielt ein böses Lächeln
um ihren breiten Mund , als sie spöttisch hinwirft : „Mi-
leib nit , Seppl , daß er ein Weiberfeind ist ! Das ist gar
ein Duckmäuserischer , der Hans . Nur daß er halt gern
zu nachtschlafender Zeit herumschleicht im Wald , wo ehr¬
bare Weibsleut von Rechts wegen ins Haus gehören-
Frag ihn nur — wenn der heilige Kulian eine Kerze hat,
nachher wird der Hans wohl wissen , von wem die heimlich
gestiftet ist worden und — daß dieselbiae auch alle Ursache
dazu hat !"

Das letzte Wort ist kaum verklungen, so steht Hans
schon dicht vor ihr und stößt drohend heraus : „Kramer-
Lois , das Wort nimmst zurück, oder —" seine Hände
ballen sich unwillkürlich, der Helle Zorn lodert ihm förm¬
lich aus den Augen.

Lois weicht keinen Schritt zurück . „ — Oder ?" fragt st»,
ruhig . „Willst mich vielleicht schlagen , weil ich nur wie¬
der säge, was alle im Dorf sich , erzählen ? Schlag zu !"

Da läßt er die Hände sinken und fährt sich über
Stirn . „Von Schlagen ist keine Rede. Aber ich leid's nit,;
daß du die Rosel schlecht machst . .

'

„Du mein ' ! Wer macht sie denn schlecht ? Ich vielleichtÄ
Gott behüte. Daß sie heimlich mit dir im Wald war!
dazumal , wie der Brand oben war , hat sie ja selber er¬
zählt . Und wo war denn nach dem was Schlechtes, werÄe
sie dich zum Mann haben will ? Wirst mir doch dest
Spaß nit für übel neünt-m.?" -

(F-rtschmeg folgt.)



auch weiterhin in der Lage, derReichrdruckaeivsch Maß-
! gäbe der j -wkiligrn Anforderungen Fachkräfte zur Verfügung

zu stellen . Bemerkenswert ist, daß der Einsatz getätigt wer¬
den konnte, ohne daß auf die für d !« übrigen lebenswichtigen
Betriebe Greß -Berlins bestehende Einsatzorganisation zurück»

s gegriffen werden mußte.
— Dcr Deser -Doilnr . Das von der deutschen Reichs¬

bahn mit Zustimmung des Reichsfinanzministers heraus¬
gegebene wertbeständige Geld ist durch Goldanleihe voll
gedeckt . Es ist daher ein der .Rentenmark gleichwertiges
Zahlungsmittel und wird an allen Kassen angenommen.
Die Geldscheine bestehen aus gelbem Papier , tragen den
Ausdruck „Wertbeständiger Anteilschein der Schcchanwci-
sungen des deutschen Reiches mit der Unterschrift des
Reichsverkehrsministers Oeser und sind in 0,42 Mark
Gold gleich ein Zehntel Dollar , 1,05 Mark Gold gleich
ein Viertel Dollar und 2,10 Mark Gold gleich chz Dollar
gestückelt.

— Die neuen Telegraphen - und Telephonge-
bühren. Im Telegramm- und Fernsprechverkehr wur¬
den die Gebührensätze vom 15 . November an durch Ver¬
vielfachung von Grundbeträgen mit dem am Tage der
Zahlung geltenden Umrechnungssatz für die Steuermark
berechnet . Die wichtigsten Grundüeträge sind : Im T e l e-
gra mmverkehr: Ferntelegramme Wortgebühr 0 . 10
Mark , Ortstelegramme 0 .05 , für ein Telegramm wer¬
den mindestens acht Wörter berechnet ; Vorausbezahlung
der Eilbestellung (X? ) 0 . 60 , abgekürzte Telegrammschrif¬
ten jährlich 30 .00, regelmäßige besondere - Zustellung jähr¬
lich B0 .00 . Im Fernsprechverkehr : Ein Orts-
ges präch von einer Teilnehmerstelle oder einer öffent¬
lichen Sprechstelle aus 0 . 10 ; mindestens werden für einen
Hauptanschluß monatlich angerechnet in Ortsnetzen mit
nicht mehr als 50 Hauptanschlüssen 20 Ortsgespräche, in
Ortsnetzen mit mehr als 50 bis einschließlich 1000 Haupt¬
anschlüssen 30 Ortsgespräche, in Ortsnetzen mit mehr als
1000 his einschl . 10 000 Hauptanschlüssen 40 Ortsge¬
spräche, in Ortsnetzen mit mehr als 10000 Hauptan¬
schlüssen 50 Ortsgespräche . Für ein Ferngespräch
von nicht mehr als 3 Minuten Dauer bei einer Entfer¬
nung bis zu 5 Km . einschl . 0 .10 Mk . , bei einer Entfer¬
nung von mehr als 6— 15 Km. einschl . 0 . 20 Mk. , bei
einer Entfernung von mehr als 15 — 25 Km . einschl . 0 . 30
Mk . , bei einer Entfernung von mehr als 25 — 50 Km.
einschl. 0 .60 Mk . , bei einer Entfernung von mehr als
50—100 Km . einschl . 0 .90 Mk . , darüber hinaus für je
angefangene 100 Km . mehr 0 . 30 Mk . Für dringende Ge¬
spräche das Dreifache. Vortagsanmeldungen 0 . 10 Mk . ,

' Auskunftsgebühr 0 . 10 Mk., Streichungsgebühr für Ge¬
spräche 0 .10 Mk.

— Neue württ . Staatskassenscheine . Das Finanz¬
ministerium hat neue Staatskassenscheine zu 10 Billionen
Mark ausgegeben vom gleichen Ausmaß , wie die Scheine
zu 100 Ma Mark.

NeuenMrg , 20 . Nov . (Mordversu ch . ) Ter 24
i Jahre alte verheiratete Kaufmann und Schlosser Richard
sJäck von Conweiler hat unweit der Hoheneck bei Pforz-
lheim die Marie Schöntaler , mit der er ein nicht ohne
^Folgen gebliebenes Verhältnis hatte , beseitigen wollen.
iSie war Verkäuferin in einem Lebensmittelgeschäft von
Pforzheim und stammte gleichfalls von Conweiler . Er
. lockte sie an den Tatort und überfiel sie dort . Sie wurde
bewußtlos und schwer verwundet anfgefunden . Das Mäd¬
chen wurde ins Pforzheimer Krankenhaus geschafft und ist
jetzt außer Lebensgefahr . Der Täter ich verhaftet und
hat ein Geständnis abgelegt. i

Stuttgart , 20 . Nov . ( Die steigende Teue¬
rung .) Die Stuttgarter Lebenshaltungszisfer berechnete
sich für Montag , 19 . November, einschließlich Beklei¬
dung aus 6 754 627, gegen 1532186 am 12. November;
ohne Bekleidung auf 6735 771 , gegenüber 1488 667 am
12 . November . Die Steigerung betrug also innerhalb

>acht Tagen 353 Prozent.
' ap . Ev a n g . Kir ch eng es a n g v ereine. Ber einer
Mitgliederee .sammlung des Evang . Kirchengesangvereins
iwurde Musikdirektor Gölz-Tübingen an Stelle des kürzlich
verstorbenen Dekan Werner -Besigheim zum Vorsitzenden
innd Stadtpfarrer Lang-Calw als neues Ausschußmitglied
gewählt.

er erste Schnee. In den Morgenstunden ist
in Stuttgart der erste Schnee dieses Winters gefallen, der
jaber nicht lange liegen blieb.

Ein schwerer Junge. Der vielfach vorbestrafte
Jahre alte Hilfsarbeiter Friedrich Vollmer von

radstetten hat in einer Altstadtwirtschaft auf Zivilper-
nen geschossen und konnte damals festgenommcn werden.

Bei einem Einbruch in die Schlafstelle eines ledigen Bäcker¬
gesellen in Stuttgart hatte er 600 Mark in Goldstücken
erbeutet ; »bei seiner Festnahme hatte er noch erhebliche
Mittel im Besitz . Die Kriminalpolizei hat nun sestgestellt,
daß Vollmer in Stuttgart 22 schwere Diebstähle in Ge¬
schäftshäusern und Kellern und in den Landgerichtsbe¬
zirken Heilbronn und Ellwangen in l9 Fälen Einbrüche
in Bauernhäusern und Wirtschaften begangen und in Rei¬
cheubach bei Göppingen einen schweren Raub verübt hat.

Wildbad , 20 . Nov . (Elektrizitätswerk . ) Um
der Arbeitslosigkeit zu begegnen, hat die Nachbargemeinde
Calmbach trotz der schwierigen Zeiten den Bau eines
Elektrizitätswerkes beschlossen. Mit den Arbeiten soll
alsbald begonnen werden.

Hall , 20 . Nov . (Um die Saline .) Gerüchtweise
verlautet , daß , wie die Saline in Rottweil auch die
Haller Saline wegen veralteter technischer Einrichtungen
und stockenden Salzabsatzes im kommenden Frühjahr still¬
te egt werden soll.

Beizksfen , OA . Saulgcm, 20 . Nov . (Brücken ein¬
kurz .) dkg dag mit 100 Zentnern Zement belad«"»-

vastanto der Absatzgenossenschast Rotlweil die Ostrach-
Brücke passierte, brach diese zusammen. Der Chauffeur
konnte sich retten , Auch das Auto wurde nicht wesent¬
lich beschädigt , dagegen ist der Zement , der gegen Kar¬
toffeln ansgetanscht werden sollte, verloren . Da die Brücke
schon länger schadhaft war , ist die Gemeinde ersatzpflich¬
tig und must ans Grund gütlicher Vereinbarung 100 Ztr
Kartoffeln l eiern.

Schwein ! auscn , OA . Waldsce, 20 . Nov . (K i r ch e n-
wcihe . ) Weihbischof Dr . Sproll , ein Sohn der hiestgen
Gemeinde, hat das neue Gotteshaus eingeweiht.

Gochsh UN tbei Breiten ) , 20 . Nov . (Der Ermor¬
dete .) Der von unbekannten Tä ern niedergeschlagene
47jährige Straßenwart Friedrich Groh ist am Samstag
seinen schweren Verletzungen erlegen. Am Sonntag wurde
di : Leiche drs Ermordeten vom Gerichtsarzt seziert und
am Montag nachmittag beerdigt.

Heidelberg , 20 . Nov . (Besprechunng demo-
kr .atischer Vertrete. r .) Hier waren am Samsfag
Vertreter der deutschen demokratischen Partei aus Süd¬
deutschland versammelt zur Fortsetzung der Besprechung,
die vor 14 Tagen in Stuttgart stattgefunden hat . Folgen¬
de Entschließung wurde einstimmig angenommen : „Tie in!
.Heidelberg versammelten Vertreter der Deutschen demo¬
kratischen Partei in Süddeutschland erwarten von der
Reichsregiernng , daß sie alles tut , um die besetzten Ge¬
biete beim Reiche zu erhalten . Dem Fortbestand der
Ncichseinheit muß die Reichsregiernng ihre gesamte P 1i-
tik unterordnen . Die südweftdeutschen Länder, die mV
den Reichsgedanken immer besonders eingetreten sind, ha¬
ben auch eine besondere Aufgabe um die Wahrung der na¬
tionalen Einheit . Dies legt eine Zusammenfassung der
südwestdeutschen Kräfte nahe, die auch ans Wirtschachs -,
Finanz - - und Verwaltung^ ethnischen Gründen wünschens¬
wert ist .

"
- DD ' ??

Landessannnlnng für die Heimatnothilfe.
- Tie gegenwärtig im Gang befindliche Landessammlnng
für die Heimatnothilse macht gute Fortschritte . Bei
der Zentralleitung für Wohltätigkeit sind bis jetzt einge¬
gangen bzw . angemeldet in Papiermark rund 1000 Bil¬
lionen , in Goldmark 10 691, in ausländischen Zahlungs¬
mitteln 2724 Dollar , 635 holändische Gulden , 110 sranz.
Franken , 15 Schweizer Franken , 105 dän . Kronen, 13
schweb. Kronen . An Lebensmitteln wurden insgesamt
eingekiefert 107 Ztr . Kartoffeln , 19i/s Ztr . Mehl und
Getreide und 4 Ztr . Gemüse. Angemetdet find 200 Ztr.
Tcigwaren , 50 Ztr . Kornfrank , 150 Ztr . Kartoffeln usw.
Mehrere württ . Textilfabrikanten haben wertvolle Stoffe
geliefert. Von Lederfabrikanten wurden Stiefel und Leder
zur Verfügung gestellt . Was bei den einzelnen Bezirks¬
wohltätigkeitsvereinen an Geld und Waren eingegangen
ist , läßt sich zurzeit noch nicht übersehen, ist aber jedenfalls
auch sehr beträchtlich. In der Verkaufsstelle für den not-
leidenden Mittelstand in Stuttgart sind kürzlich an einem
einzigen Tag innerhalb drei Stunden Gegenstände im
Wert von 456 Billionen verkauft worden . Wie viel Ar¬
mut, Not und Elend verbirgt sich hinter diesen Ziffern!

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Ausgabe von Rentenmark an Industrie und Groß¬

handel . Am Samstag ist von der Reichsbank mit der
Ausgabe von Rentenmarkbeträgen auch an Handels¬
organisationen und Industrieunternehmen begonnen
worden . An den Lebensmittelgroßhandel ist ein Be¬
trag von ungefähr 5— 6 Millionen Rentenmark zur
Ausgabe gelangt.

Rerrtenmark und Notgeld . In Koblenz begannen
Verhandlungen zwischen deutschen Sachverständigen
und der Rheinlandkommission , die sich mit der Ren-
tenmark , mit dem rheinischen Notgeld und verschiede¬
nen währungspolitischen Fragen beschäftigen.

Tas Befinden Tr . Wurths . Tas Befinden des ehe¬
maligen Reichskanzlers Dr . Wirth hat sich gebessert.
Die Lebensgefahr ist nunmehr als beseitigt anzusehen.

Tie Erhöhung des Notenausgaberechts der Privat¬
banken . Der Betrag , über den hinaus ohne reichs-,
gesetzliche Genehmigung Noten nicht ausgegeben werden
dürfen , wird durch Verordnung des Reichswirtschafts¬
ministers vom 17 . d . M . mit Zustimmung des Reichs¬
rats auf folgende Beträge erhöht : Für die Württem-
bergische Notenbank in Stuttgart 10 631,26 Billionen
Mark und für die Badische Bank in Mannheim
10 631,26 Billionen Mark.

Italien und Spanien . Der König und die Königin
von Spanien trafen mit Primo de Ribera in Rom
ein . Sie wurden am Bahnhof von dem König und
der Königin von Italien , vom Kronprinzen , dem Mi¬
nisterpräsidenten Mussolini usw . empfangen . Später
fand ein Besuch bet dem Papst statt.

— . . >«w» -

Buntes Allerlei.
Das Kino als Berbrecherschule. Im Sommer

wurde ein Ehepaar in Heidelberg nachts überfallen,
mit Chloroform betäubt und beraubt . Täter waren der
16jährige Sohn der Ueberfallenen und zwei seiner unge¬
fähr gl eichalterigen Freunde . In der - Verhandlung vor
dem Jugendge icht gaben die Jungens an , daß sie wenige
Stunden vor der Tat in einem Heidelberger Kino einen
Film : „Der unheimliche Gast" gesehen hatten , der einen
ähnlichen Vorgang zeigte. Nach der Vorstellung hätten
sie sofort erklärt : „Das ist unser Fall !" Einer der Jun¬
gen nahm sogar ein Beil mit , um , wie er es im Ulm
"esehen , die Opfer , wenn sie Widerstand leisten sollten^
urch einen Schlag z« betäuben . >

Geständnis ans dem Totenbett . Aus Hom b urtz
i. d. Pfalz wird berichtet : Dieser Lage »vollte der Leh¬
rer von Beckhofen seinen Schwager in Sanddors besuchen.

<Ei oem Wege nahm er wegen der allgemeinen Un¬
sicherheit eine große Dogge zur Begleitung mit . Unter¬
wegs hielten ihn zwei Männer an , voll denen der eine
ihn ansforderte , sein Geld herzugeben. Der Lehrer hetzte
den Hund auf den Räuber . Der Hund richtete ihn so
zu, daß dieser nach dem Krankenhaus in ' Landstuhl
überführt werden mußte , wo sich sein Zustand derart ver¬
schlimmerte, daß er gestorben ist . Noch vor seinem
Tod legte er dem Pfarrer das Geständnis ab , daß er im
Frühjahr dieses Jahres den Ueberfall auf die Luise
Rosau an der Sanddörner Straße ansgeführt habe.

Ein starkes 'Stück . Im Bahnhof Lindau- Reutin
hat die österreichische Bahnbehörde angeschlagen: „Reichs¬
mark werden bis auf weiteres nicht mehr angenommen .

"
Damit hat eine ausländische Behörde im Deutschen
Reich die deutsche Reichsmark außer Kurs gesetzt,
gehts nimmer!

Kandel und Verkehr.
Amtl . Berliner Tevisenkurse vom Ticnstag , 20 . Nov . :

(Die Notierungen verstehen sich in Milliarden Mk.)
1 Dollar : Berlin 3,189,500 G ., 4,210,500 Br.
1 Goldmark nam dem Berliner Tollarmittelkurs 1

Billion (600 Ma .) ZaPrermark.
1 Goldmark nach dem Berliner Briefkurs 1,0025 Bil¬

lionen (600,5 Ma .) Papicrmark.
Amsterdam 1560,09 G . , 1567,10 Br.
Brüssel 189 . 525 G . , 193,415 Br.
Christiania 608,475 G . , 611,525 Br.
Kopenhagen 718,2 G . , 721,8 Br.
Stockholm ! <! . 1 . 25 G . , 1102,75 Br.
Italien 179,55 G . , 180,45 Br.
London 17 915 G . , 18 045 Br.
Paris 223,44 G . , 224,56 Br.
Schweiz 722,19 G . , 725,81 Br.
Spanien 542,64 G . , 545,36 Br.
T . eich 0,058653 G . , 0,058947 Br.
Prag 121,695 G . , 122,305 Br.
Buenos Aires 1276,8 G . , 1283,2 Br.
Goldanleihe 4200 nicht repartiert.
Doll : keine Notierungen.

W irisch aftszahlen vom Ticnstag:
Wertbeständiges Geld

2,10 Gowmart -- 2100 Milliarden Papiermark
1,05 „ -- 1050
0,42 „ -- 420
0 . 21 „ -- 210

Sillurankaufspreis (vom 19. Nov . ab) 230 Ma .-fach.
Lsbenshaltungsindex ( 12 . Nov .) 218,5 Ma .-fach.
Lebensmittel (Großhandel 13 . Nov .) 242,7 Ma .-fach.
Stuttgarter Index ( 19 . Nov .) 675,52 Ma.
Großhandelsindex ( 13 . Nov .) 1328 Ma .-fach.
Einsnhrwareninder t13. Nov .) 3_05 Mk .-fach . ,

Drei Trillionen Mark Tarlchrnsl . s -enscheine. Ter
Reichsflnanzmiuister hat beim Reichsrat beantragt , den
Höchstbetrag für Darlehenskassenscheine aus 3 Trillio¬
nen Mark festzusetzen.

Amtl . Berliner Produktennotiernngen vom 20 . Nov.
Weizen , märk . 200— 204 , stetig ; Roggen , mark . 185 bis
190 , mangels Angebot kein Bedarf : Sommergerste,
märk . 180—186 ; Haber , märk . 167— 168 , in Goldan¬
leihe oder Rentenmark ; Weizenmehl 33,5—36,5 , fest;
Roggenmehl 30,5—32,75 , stetig ; Kleien 8,40 ; Viktorta-
erbsen 43— 52 ; kl. Speiseerbsen 33—40 ; Peluschken 17
bis 19 ; Seradella 1920 20— 23 ; Rapskuchen 13,5 bis
14 ; Trockenschnitzel 8 ; Torfmelasse 7,5—8 ; Kartoffel»
flocken 16,5 —17 in Goldanleihe oder Rentenmark.

Stuttgart , 20 . Nov . Dem Schlachtviehmarkt
am Dienstag waren zugetrieben .' 25 Ochsen , 8 Bub»
len , 58 Jungbullen , 55 Zungrinder , 1555 Kühe , 235
Kälber , 54 Schweine , 295 Schafe und 1 Ziege . Un¬
verkauft blieben 40 Kühe . Verlaus des Marktes : leb¬
haft . Bezahlt wurde in Goldpfennigen nach Multipli¬
kator 1 Goldmark --- 1 Billion , für ein Pfund Lebend¬
gewicht:, Ochsen erste Qualität 62—65 , zweite 50—60,
Bullen erste 62—65 , zweite 48—59 , JuNgrinder erst»
63— 66 , zweite 58—62 , dritte 50—56 , Kühe erste 58
bis 60 , zweite 40—50, dritte 30—38 , Kälber erste
73- 75 , zweite 68—72 , dritte 64—67 , Schweine erst«!
120 , zweite 110—116 , dritte 100—105 , Hammel (ge¬
schlachtet) 118— 120 , Schafe mit Kopf 110—112.

Mannheim , 19 . Nov . Dem Schlachtviehmarkt
waren zugetrieben : 91 Ochsen , 63 Bullen , 43 Küh«
und Rinder , 149 Kälber , 42 Schafe , 233 Schweine . Be-,
zahlt wurden pro 50 Kilo Lebendgewicht (je nach!
Sorte ) in Goldmark : Ochsen 45—87, Bullen 60—8<L
Kühe und Rinder 40— 88, Kälber 70— 100 , Schafe 60
bis 75 . Schweine wurden nicht notiert . Marktverkauf:

Pfer«
Schlachtpferde zuastührt . Preis pro Stück : Arbeit
Pferde 200— 260, Schlachtpferde 70—120 Billionen ML

- Marktverlauf in allen Gattungen ruhig . -
-

x- Stuttgarter Marktpreise vom 20. Nov ^ Die Ritzt?
Preise bewegten sich auf folgender Lmie : Obst : «Edel»
üpfel 60- 100 (alles in Mill iarde n Mk.) , Tafeläpfel 60
Ms 100 , Schüttel -7 Fallend Möstäpfel 35- 50, . Lafet«
birnen 60—100, Spalierbirnen 100— 120 . Gemüse?
Kraut 3— 5 , Rotkraut 30 — 45 , Köhl 24—36 , rote Rü¬
ben 32—48 , gelbe Rüben 18— 24 . Zwiebeln 60—80,
Spinat 70—100, Bodenkohlraben 10— 12 je das Pfd .,
Rettiche 10- 35 , Blumenkohl 40—300, Rosenkohl 20
bis 100 , Endivie 12—48, Sellerie 20—70 das Stück.
Fett: Margarine 540— 680 , Rinderfett 720— 780,
Speisefett 720, geräucherter Salzspeck 1300 das Pfd.
Käse: Emmentaler 230 , Schweizer 200— 220 , Tilsiter
114— 200 Rvmadvur 140 , Backstein 120—126 die 100
Gramm . Sonstiges Teigwaren 330— 400, Haferflocken
840 , Kunsthonig 360, Erbsen 220, Bohnen 240, Lin¬
sen 260—270 das Pfl >. Kartoffeln kosteten 3 Gvld-
« ark der Zentner . .
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kehle Nachrichten.
« tnfetz,», dt, Pelkzttwrhe in Eti»,, » .

WTB . Stuttgart, 80 . Noo . Ja Ebingen kam er
gestern aur Anlaß von Lohnverhandlungen zu einer größeren
Demonstration, während die Vertreter der Arbeitgeber
vnd Arbeitnehmer auf dem Ratha . s über Lohntarife ver-
handrlten . Vor dem Rathaus versammelten sich einig«
tausend Arbeiter, um aus die Verhandlungen einen Druck
anszuSben. Die Mitglieder der Verhandlungrkommisston
tonnten längere Zeit das Rathau» nicht verlassen . Da
« eitere Unruhen zu befürchten waren, wurde in der ver¬
gangenen Nacht ein« Abteilung Staatkpol zei nach Ebingen
entsandt. Heute Morgen herrschte mit Ausnahme einer
Heineren Fabrik in alle» Betrieben Arbeitsruhe. Einig«
Leute , die bei der gestrigen Demonstration sich in hetzerischer
Welse hervortaten, wurden vorläufig festgenommen . Im
übrigen ist die Ruhe und Ordnung nicht gestört worden.

vorübergehende« perrnng de« « entenmnrk.
WTB . Berlt», 20. Nov . Der für heute angesetzt« Ver¬

kauf von Renteumark durch die Reichebank wurde aus tech¬
nischen Gründen ausgesetzt. Nur an den Lrbensmittelhaudel
wurde Rentenmark gegen Ausweis abgegeben . Di« Sperre
der Ausgabe von Renteumark gilt nur für heute . Am
Donnerstag soll die Renteumark von der RrichSbank wieder
allgemein abgegeben werde».

Dl« » otschosterkonferenz ernent vertngt.
WTV. Ports, 20 . Noo. Die Sitz mg der Botschafter-

konferenz, die heute Nachmittag um 5 Uhr beginnen sollte,
ist aufs Neue auf morgen vertagt worden. Havas meldet,
daß der englische Botschafter die Jastruktionen seiner Regie¬
rung «och nicht erhalten habe.

vom besetzte« Gebiet.
WTB . Paris, 20 . Nov . Nach einer Havasmeldung ans

Düsseldorf ist Marschall Petain heut « Vormittag unerwartet
zu einer Inspektionsreise dort eingetroffen.

Blutige Kämpfe « it Sonderbündler».
WTB . « öl», 20 . Noo . Im Siebmgeblrge erhielten

plündernde Sonderbündler einen bösen Empfang durch den
Selbstschutz im Siebengebirge, wobei 130 Souderbüudler
getötet worden sein sollen . Schon am vergangenen Diens¬
tag wurden in Rheiabreitbach süns Sonderbündler aus einem
»raftwagen herausgeholt und erschlagen. Im ganzen Sie-
bevgibicg « bildete sich inzwischen ein Selbstschutz, dem alle
Parteien angehören. Als in Hövel rin im Automobil an-
gekommener Trapp Sonderbündler wieder plündern wollte,
-riss der Selbstschutz «in, von dessen Mitgliedern ein Mann
durch eine» Schuß de» Autosührers getötet wurde. Ueber

das Schicksal dieser Sonderbündler ist nichts bekannt . Gin
zweites Auto mit 30 Sonderbündlern , das dem ersten salzen
wollte, kehrte um, wurde aber von drm Hannos« Selbst¬
schutz aufgehalten. Von 30 Mann wurden 21 erschlagen.
Als am Freitag morgen 800 Sonderbündler gegen den
Selbstschutz vorgehen wollten, kam es im Hon,es « Stadt-
wald za stundenlangen Kämpfen, in deren Verlauf 70 Son¬
derbündler getötet und 50 gefangen genommen wurden.

Die Lsge I« be» Pfalz.
WTB . Mannheim, 20. Noo . Wie wir von der alten

Regierung der Pfalz hören, soll d '
.e Lrge in der Pfalz unter

der separatst schen Regierung die gleiche geblieben sein.
Seitens der separatistischen Regierung der Pfalz wurde

dem Bezirksamt in Ludwigs Hafen angeküadigi, daß in
den nächste» Tagen di« Besitzung der Stadt LudwigShafen
durch die Separatisten erfolgen soll.

In Pirmasens find Spahls eingetroffen , wahrscheinlich
als Vorboten der in den nächsten Tages riaziehenden Sepa¬
ratisten. Sonst ist die Lag« ruhig. Die von den Nach¬
richtenagenturen gebrachte Meldung über die Verhaftung des
Oberrrgierungsrate » Jakobs bestätigt sich nicht. Sr befindet
fich nach wie vor auf seinem Posten.

In Kaiserslautern wurde der LandgerichtsprästdentMüller
von den Separatisten verhaftet, weil er eine auf drm L rndze-
richtsgebäude gehißte Flagg, der Separatisten entfernt haben
soll. Es wird mit weiteren Ausweisungen von Beamten
gerechnet.

« in englisch « ZettnngSßimme
»»« veschlnß der » risch «fterkrnstrenz.

WTB. Lrrdr », 20. Nov . Di« . Times * schreibt zudem
Beschluß der Botschafterkonferenz u . a . : Trotz England wur¬
den die französtschen Methoden herrschend und bewirkten eine
rasche und gefährliche Wandlung in Europa. Es sei beun¬
ruhigend, daß di« durch den Friedens vertrag geschaffenen
kleineret, Staaten an di « aggressive Politik Frankreich » ge-
Kunden seien, das laut seine Armut verkünde , aber ihnen
gleichzeitig Kredite in Höhe von 800 Millionen Francs ge¬
währe. Es sei sehr besorgniserregend, daß in Deutschland
reaktionäre und militärische Einflüsse Boden gewännen und
wenn Wort« helfen könnten , so sei England gerne bereit,
sich an einer scharfen Wrrnung an die deutsche Regierung
gegen all« Versuch« der Umgebung der militärischen Klauseln
des Versailler Vertrage» zu beteiligen . Deutschland breche
aber infolge der hartnäckigen und unversöhnlichen Politik
Frankreichs auseinander . Da» Ruhrgebirt und das Rhein¬
land ständen bereits vor der politischen und wirtschaftlichen
Lostrennung vom Reiche. Ihre Bevölkerung werde unter
dem Druck der Besetzung und den von irregeführtenRo «dies
dazu geführt, ihr« Interessen Fremden zur Vertretung anzu¬
vertrauen . Das vollziehe sich in einem Gebiet, dessenMittel¬

punkt das von britischen Streitkräfteu besetzte Köln sei. Das
britische Prestige? das britische Vertragsrecht und diebritischen
Vertraglpflchten würden davon tief berührt . Ergland dür¬
fe sich nicht demülig seiner Ausstoßung ans Europa unter¬
werfen^

Di« Hsltnn , »„ Selz. Nestern»,.
WTB . Brüssel, 21 . Nov . In der Kammer äußert« stch

gestern Außenminister Jaspar noch über die Ernennung der
Sachverständigen und übe« dir englisch-französisch amerikani-
schen Verhandlungen, wobei er auf die dauernde» Bemühungen
Belgiens zur Aufcechterhaltunz der w -steurspäischrnEntente
hinwies. Hinsichtlich der Kontrollr über die Entwaffnung
Deutschlands sagte er, str müsse und werde aufcechterhalteu
werden . Wenn die Reparationsfrage nicht Gegenstand eines
Vergleiches für Belgien sein könne, so könne die Sicherheit
de» Landes ebeasowenig Gegenstand eines Vergleiches oder
Zugeständnisses sein. Zudem Leipziger Zwischenfall bemerkte
Jaspar, er werdestrengeSankttonenoerlange ».
Hinsichtlich der Angelegenheit Graffs Hab, Belgie» dem
Deutschen Rrich mitgeteilt, daß Belgien, wenn die geschul¬
dete Summe nicht bis zum 25 . Nov . gezahlt sei, «» sich
selbst in den besetzten Gebieten bezahlt machen werde . Dir
entsprechenden Befehl« seien gegeben und würden auSgeführt
werden . Zum Schluß forderte der Minister di« Kamme« auf,
eine geschloffene Haltung einzunrhmen. — Anschließend
sprach der Sozialist Vanderoelte, der erklärte, wir stimme»
mit der Regierung vollkommen dnrin überein, daß wir Re¬
parationen erhalten müssen, aber wir sind anderer Meinung,
hinsichtlich der zur Erreichung diese » Ziele» anzuwendrnden
Mittel.

Feßs«»«« me».
WTB . Mannheim, 20 . Noo . Heut « Nacht wurden

durch ei« starke» Kommando von Gendarmerie und Krimi¬
nalpolizei in Wrinheim an de« Bergstraße 30 Aufrührer,
Plünderer und Personen wegen unerlaubten Waffenbesitze»
festginomme ». Gefunden wurden geplünderte Waren, Hand¬
feuerwaffen und selbstzefertigte Handgranate «. Die Festgs-
nommenm und die Haupttäte« stad in der überwiegender
Mehrzahl im Alter von 18 bis 25 Jahren.

Druck und Verlag der W. Riekerschen Bnchdruckeret Altenfteig.
Für die Tchriftleitung verantwortltch: Ludwig Lauk-

Fortgesetzt mmilmiiiiiiiiimmiiimi
nehme» alle Postboten , Postanftalte », Brief¬
träger , sowie die Agenten und Austräger
Bestellungen ans nufere Schwarzwalde r
Tageszeitung entgegen.

Aufforderung
au die

Arbeitgeber - u . Arbeitnehmervereimgungen
zur Einreichung von DorschlsgsWen für

den vorläufigen Bermattungssrirschtttz
des öffentlichen Arbritrnachweises.

Das « rbeitsministrrinm hat auf Grund de» Arbeit»,
aachweisgesttzrs vom 22 . Ja « 1922 (R .S .Bl. S . 657) durch
Erlaß vom 31 . Oktober 1923 (Staa-sar-zrigir Nr . 256) die
Odrramtrvrririrrsserrrnvrrg n«a llagolä als Bezirk für das
Arbeitsamt Herrenberz festgesetzt und bestimmt , daß die
AmtSkö perschaft tzerrenberg die Verwaltung de» ArbeitS-
Nachweise » zu übernehmen hat.

Nunmehr ist für- den Arbeitsnachweis ein vorläufiger
verWattnngrsnrschn - zu bilden.

Zu Beisitzern sollen mindestens je 3 Arbeitgeber und
Arbeitnehmer — darunter möglichst auch Frauen — bestellt
werden ; sür jeden Beisitzer ist ein Stellvertreter zu bestellen.

Vir in Sr« Srrttir arr Arbeitsamer vorftanürne«
Wirtschaftliche » Vereinigungen arr Arbeitgeber «na aer
Arbeitnehmer werüen aerdalv »ntgeforarrk. dir spätesten»
rr . November i-rr vorschlagriisie» beim vbrramt
herrenberg einrnreichen.

Zu Vorschlägen berechtigt find nur rein« Arbeitgeber,
bezw. Arbeitnehmer-Vereinigungen, di« Parteien eines Tarif¬
vertrags sein können.

Zu Beisitzern können nur solche Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer bestellt werden, die Reichtangehörige, mindesten » 24
Jahre alt und s . it mindesten » 6 Monaten in dem obeng--
nannten Bezirk des Arbeitsamt «» wohnhaft oder beschäftigt
find . Eine Darlegung, au» der hervorgrbt, daß diese Voraus¬
setzungen bei den einzelnen Vorgelchlagenenvorliege «, ist de«
Vorschläge« anzusüzrn. De» Beisitzern können angemessen»
Taggelder und Ersatz der Reisekosten gewährt werde».

Auf die weiteren Mitteilungen hierüber unter de» Be«
zirkSnachrichteu wird hingrwiesen.

Herrenberg, den 16. November 1983.
vbrrsmi » Risch.

MMenMM
für 1S24

sind zu haben in der
W. Rieker schen Vnchhandlvng

Altensteig.

0 IL kvnse:
cier Dürren von Stuttgart , Deriln , krsnk-
turt, dlüncken unci Augsburg , ebenso suck

DU NLlLISL«
cier rnabgebenckenplStre bringt neben aus-
tükrlicben Verlebten unci blotiren aber

VIL WIZHKIdL
unck Intorrnstionen aus cier Vlrtkcbstt unci
über jecie weitere ^ usbeumöglicklceit tür

regelmäßig in seiner reickksitigen , reitge-
mZb erweiterten bisncielsseitung cier tLg-
lick neck äckiub cier Dörren erlcbelnencie
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Die Nachzahlung für III . Nsv. - Biertel ist de» Gehalts¬
empfängern am 20 . Noo . 23 überwirsen worden.

Slaatrrrntantt Hirsau
Vemett.

Langholz-
Verkauf.

kttmannrweiler
Ein frältere»

MserMeiu
verkauft

Sott! Mutichler.
Grftorve »».

Schlaitdorf-Freudenstadt Bai-
ersbronnr AnnaGaiserWe.
geb. Mühleiseu, 67 I.

Stuttgart : Albert » . Dopffrl,
Präsident a. D.

Stuttgart r Hermann Mäulen
Rechunngsrat.

Crailsheim r Heim . Wagner,
Gewerbebaukdirektor.

Hrrrenbirgr Joh . Sartorius
Rektor a . D.

Zur Z
PortmsMuir f

eignen fich K

s Postkarten s
trotze- Format 2

(auch mitFirmenaufd ruck) I
stet» zu haben in der

^
« . Riekerschen 2

Buchdrnckerei Z
« lteusteig . 2

»»«»e ooo,

Die Gemeinde bringt aiv Freitag. ürn 2Z . ä. Mtr , vor¬
mittag » lo tldr

es. 18,9V SrAmetsr Langholz
aus Abteilung 3 Enzwald im öffentlichen Aujstceich zur»
Verkauf.

Den 20 . Nov . 1923. Gemeinderat.

Sünfbrorm.
Die Gemeinde verkauft am Samstag , den 24 . Nov . d.

I ., nachm . 2 Uhr auf dem Rathaus im öffentlichen Auf¬
streich

8St.Tanilenmit19,15Fm.
Gemeinderat.

Unseliger in

in allen

sangbaren Lineaturen

ernpkieblt bestens

^ ItensteiZ.
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